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Thomas Peckruhn ist neuer ZDK-Präsident
Thomas Peckruhn ist neuer Präsident unseres Zentral-
verbands Deutsches Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK). Auf 
einer virtuellen ZDK-Mitgliederversammlung wählten 
ihn die Delegierten als Nachfolger von Arne Joswig. 
Joswig war Ende Mai nach knapp zwei Jahren aus 
fami liären Gründen von seinem Amt zurückgetreten. 
„Es braucht einen starken ZDK in Berlin und Brüssel“, 
erklärt Peckruhn, der seit 2005 dem ZDK-Vorstand an-
gehört.
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Gewerbe fordert Technologieoffenheit: 
E-Fuels als Schlüssel zur CO2-Minderung
Das Kraftfahrzeuggewerbe in Baden-Württemberg 
braucht verlässliche Rahmenbedingungen und Tech-
nologieoffenheit, um zur CO2-Minderung beizutragen. 
Dies machte Petra Wieseler, Vorstandsmitglied unseres 
Verbandes, Geschäftsführerin des Autohauses Kreisser 
in Ulm und Obermeisterin der Kfz-Innung Ulm, bei ei-
ner gut besuchten Expertenrunde zum Thema „Kraft-
stoffe für Klimaschutz: E-Fuels“ deutlich.
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Neun neue Betriebswirte 
aus Baden-Württemberg
Die Bundesfachschule für Betriebswirtschaft im Kraft-
fahrzeuggewerbe (BFC) in Northeim hat ihren 62. Stu-
dienjahrgang verabschiedet. Insgesamt 66 frisch ge-
backene Betriebswirte haben die öffentlich-rechtliche 
Prüfung mit Erfolg bestanden.

Aus den Innungen
Region Stuttgart: Nachwuchstalente beeindrucken auf 
der Klassikwelt Bodensee

Dr. Harry Brambach – Ein Wegbereiter der Branche ist verstorben
DR. Unsere Branche hat einen ihrer 
wichtigsten Wegbereiter verloren: Dr. 
Harry Brambach, Ehrenpräsident unse-
res Verbandes, ist am 16. Juni im Alter 
von 80 Jahren überraschend verstorben. 
Mit ihm geht eine herausragende Per-
sön lichkeit, die das Kraftfahrzeug- und 
Tankstellengewerbe in Baden-Württem-
berg über Jahrzehnte hinweg maßgeb-
lich geprägt und modernisiert hat.

Ein Reformer mit Weitblick
Als Präsident unseres Verbandes von 
2008 bis 2018 führte Dr. Brambach die 
Organisation mit einer bemerkenswerten 
Kombination aus strategischem Weit-
blick, fachlichem Sachverstand und 

menschlicher Wärme. Unter seiner Ägide 
wagte Baden-Württemberg als erster gro-
ßer Kfz-Verband einen wichtigen Schritt: 
die Gründung der Tarifgemeinschaft im 
Jahr 2008. Diese Reform schuf ein bun-
desweit beachtetes Modell, das allen Be-
trieben – ob tarifgebunden oder nicht – 
eine Heimat in den Innungen sicherte.
Bereits seit 1991 hatte sich Dr. Bram-
bach als Schlüsselfigur in den Tarifver-
handlungen etabliert, ab 1996 als Vor-
sitzender und Tarifverhandlungsführer 
der Tarifkommission des Kfz-Gewerbes 
in Baden-Württemberg. Viele Pilotab-
schlüsse für das Kfz-Gewerbe tragen sei-
ne Handschrift.

Modernisierung der Verbandsstrukturen
Dr. Brambach modernisierte unseren 
Verband grundlegend und machte ihn zu 
einem schlagkräftigen Dienstleister für 
die Mitglieder. Die große Satzungsreform 
von 2014 verschlankte die verband-
lichen Gremien und Prozesse erheblich. 
Auch die Stärkung der politischen Arbeit 
und der Pressearbeit gehen auf seine In-
itiative zurück – Reformen, die bis heute 
ihre Wirkung entfalten.
Diese Erfolge erzielte er trotz herausfor-
dernder Rahmenbedingungen: Die glo-
bale Finanzkrise 2008, der Dieselgate-
Skandal ab 2015 und die beginnende 
Transformation der Automobilwirtschaft 
stellten die Branche vor erhebliche Her-

ausforderungen. Dr. Brambach meisterte 
diese schwierigen Zeiten mit ruhiger Be-
sonnenheit und strategischem Geschick.

Breites berufliches Engagement
Seine umfassende Finanzexpertise als 
promovierter Betriebswirt und Steuerbe-
rater brachte Dr. Brambach aus einer 
beeindruckenden beruflichen Laufbahn 
mit. Als langjähriger Finanzvorstand der 
Schwabengarage AG, der SG Holding AG 
und der Emil Frey Gruppe Deutschland 
trug er entscheidend zum Erfolg einer 
der führenden europäischen Autohan-
delsgruppen bei. Anschließend leitete er 
mehrere Jahre ein mittelständisches Au-
tohaus in Heidelberg.
Diese Expertise kam auch den Dachver-
bänden zugute: Als Vorstandsmitglied 
und Schatzmeister wirkte er im Zentral-
verband Deutsches Kraftfahrzeuggewer-
be (ZDK) und im Zentralverband des 
Kfz-Handwerks (ZVK). Darüber hinaus 
übernahm er führende Funktionen in 
den Aufsichtsräten der Bürgschaftsbank 
Baden-Württemberg, der Nürnberger Ga-
ranta und der Bank Deutsches Kraftfahr-
zeuggewerbe.
Sein Engagement reichte jedoch noch 
weit über das Kraftfahrzeuggewerbe hin-
aus: Als Vizepräsident von Handwerk BW 
und Vorsitzender des Unternehmerver-
bandes Handwerk Baden-Württemberg 
setzte er sich für das gesamte Handwerk 

ein. Als Vizepräsident der Landesvereini-
gung baden-württembergischer Arbeit-
geberverbände (heute: Unternehmer 
BW) vertrat er die Interessen der Ge-
samtwirtschaft auf Landesebene.

Auszeichnungen und Anerkennung
Für sein herausragendes Wirken erhielt 
Dr. Brambach 2015 die Wirtschafts-
medaille des Landes Baden-Württem-
berg und 2020 das Bundesverdienst-
kreuz – verdiente Auszeichnungen für 
einen Mann, der stets das Gemeinwohl 
vor persönliche Interessen stellte.

Ein bleibendes Vermächtnis
Was Dr. Harry Brambach besonders aus-
zeichnete, war seine Fähigkeit, Men-
schen zu verbinden und für gemeinsame 
Ziele zu begeistern. Mit seiner ruhigen, 
freundlichen Art verstand er es, auch un-
terschiedliche Standpunkte zu einer 
tragfähigen Lösung zusammenzuführen. 
Er hörte zu, nahm andere ernst und 
schaffte Vertrauen.
Dr. Harry Brambach hat unseren Verband 
durch bewegte Zeiten geführt und zu-
kunftsfest gemacht. Sein Vermächtnis 
lebt in den Strukturen fort, die er ge-
schaffen hat, und in der Kultur des res-
pektvollen Miteinanders, die er geprägt 
hat. Das Kfz-Gewerbe in Baden-Würt-
temberg wird ihn als Vorbild und Wegbe-
reiter in dankbarer Erinnerung behalten.

Europäische Kfz-Verbände schmieden neue Allianz
CB. Starke Stimme für Europas Kfz- und 
Mobilitätssektor: Acht Branchenverbän-
de aus der gesamten EU haben in Berlin 
die Gründung eines gemeinsamen euro-
päischen Dachverbands weiter vorange-
trieben, der im Zuge der beschleunigten 
Transformation der Branche die Interes-

sen kleiner und mittlerer Betriebe in 
Brüssel vertreten soll. 
„Die Dekarbonisierung des Straßenver-
kehrs stellt das europäische Kfz-Gewer-
be vor enorme Herausforderungen“, er-
klärt Michael Kraft, ZDK-Vizepräsident. 
„Mit immer strengeren Regulierungen 

auf EU-Ebene wächst der Handlungs-
druck – und damit auch der Bedarf an 
einer schlagkräftigen und starken Inter-
essenvertretung in Brüssel.“

Die fünf Kernziele von AME 
auf einen Blick:
 ▪ Starke Interessenvertretung: Einsatz für 
einen fairen Rechtsrahmen auf EU- 
und nationaler Ebene – besonders für 
kleine und mittlere Betriebe.

 ▪ Wissen teilen: Austausch bewährter 
Verfahren zur Stärkung von Qualität 
und Wettbewerbsfähigkeit.

 ▪ Zukunft gestalten: Förderung von Aus-
bildung und Innovation – mit Fokus 
auf Digitalisierung und E-Mobilität.

 ▪ Nachhaltig handeln: Unterstützung 
um weltfreundlicher Lösungen für eine 
klimafreundliche Mobilität.

 ▪ Sichtbarkeit erhöhen: Internationale 
Präsenz durch aktive Beteiligung an 
Branchenveranstaltungen.

„Mit der Gründung von Automotive Mo-
bility Europe haben wir einen echten 
Meilenstein erreicht“, so Jürgen Hasler, 
der in Berlin neu gewählte Co-Vorsitzen-
de von AME und ZDK-Politikgeschäfts-
führer. „AME ist ein starkes Bündnis 

starker europäischer Verbände, das die 
Interessen von Händlern, Werkstätten 
und Mobilitätsdienstleistern europaweit 
bündelt – und die wirtschaftliche Bedeu-
tung der Branche auch in Brüssel sicht-
bar macht.“
„Als Kfz-Branche und Mobilitätsdienst-
leister müssen wir uns auf europäischer 
Ebene einheitlich und kraftvoll positio-
nieren“, sagt Xavier Horent, ebenfalls 
Co-Vorsitzender von AME und Generaldi-
rektor des französischen Partnerverbands 
Mobilians. „AME gibt dem europäischen 
Kfz-Gewerbe eine klare und geeinte 
Stimme, getragen von einer starken 
deutsch-französischen Kooperation.“
Zu den Gründungsmitgliedern zählen 
acht europäische Verbände:  AKL (Finn-
land), ARAN (Portugal), AutoBranchen 
(Dänemark), BOVAG (Niederlande), 
GANVAM (Spanien), Mobilians (Frank-
reich), Traxio (Belgien) und ZDK 
(Deutschland).
Erste Maßnahmen zum Zusammen-
schluss wurden bei einem gemeinsamen 
Treffen im März in Amsterdam verabre-
det. Im September 2025 soll mit dem 
europäischen Verband CECRA eine enge 
Partnerschaft vereinbart werden.
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Imelda Labbé
DR. In dieser Interview-Reihe stellen wir 
jeweils fünf Fragen zu aktuellen Themen 
des Kfz-Gewerbes. Heute: Imelda  Labbé. 
Als Präsidentin des Verbands der Inter-
nationalen Kraftfahrzeughersteller, dem 
VDIK, ist Sie die einflussreichste  Stimme 

Wir wollen von ihr wissen:

Frau Labbé, Sie vertreten die internatio-
nalen Hersteller, die einen Marktanteil 
von rund 43 % in Deutschland haben. 
Welche Verantwortung sehen Sie für den 
VDIK und seine Mitglieder bei der Trans-
formation der individuellen Mobilität in 
Deutschland?
Die internationalen Kraftfahrzeugher-
steller unterstützen die Transforma-
tion aktiv mit einer großen Produkt-
offensive von Elektrofahrzeugen, ins-
besondere in den Einstiegssegmenten. 
Mit hohen Vertriebsanstrengungen tun 
sie alles, um die CO2-Ziele zu errei-
chen, wenngleich die Ziele aktuell 
noch nicht aus der Kundennachfrage 
ableitbar sind. Für den Hochlauf der 
Elektromobilität brauchen wir einen 
übergreifenden und langfristig ange-
legten Transformationsplan gemein-
sam mit Automobilwirtschaft, Politik, 
Energiewirtschaft und Kommunen. 
Nur so wird der Umstieg auf Elektro-
mobilität in der Breite attraktiv und 
planbar.
Dazu hat der VDIK sechs Bausteine für 
Zukunft der individuellen Mobilität er-
arbeitet. Das Positionspapier formu-
liert unsere Standpunkte zu bezahlba-
rer und klimaneutraler Mobilität, offe-
nem und fairem Wettbewerb, Digitali-
sierung und Vernetzung sowie Nach-
haltigkeit und Standortattraktivität.

Einige Hersteller treiben die Umstellung 
auf Agentursysteme voran. Unseren Be-
trieben bereitet die damit verbundene 
Verlagerung der Wertschöpfung und der 
unternehmerischen Freiheit große Sor-
gen. Wie stellt der VDIK sicher, dass der 
Handel in diesen neuen Modellen ein 
fairer und wirtschaftlich überlebensfähi-
ger Partner bleibt und nicht zum reinen, 
weisungsgebundenen Abwicklungsge-
hilfen degradiert wird?
Es zeigt sich häufig, gerade aktuell 
wieder, dass die klassische Aufteilung 
zwischen Hersteller und Handel sinn-
voll ist. Viele Internationale Hersteller 
bekennen sich zum stationären Han-
del als professionellem Vertriebspart-
ner. Letztlich entscheiden die einzel-
nen Hersteller, über welche Vertriebs-

kanäle sie ihre Fahrzeuge am besten 
anbieten. Viele Kunden informieren 
sich beim Autokauf zunächst online. 
Ziel des Omnichannel-Ansatzes ist es, 
den Kunden im weiteren Verkaufspro-
zess mitzunehmen und auf allen ande-
ren Kanälen bzw. im stationären Handel 
konsistente Informationen und Nutzer-
erfahrungen zu bieten. Dieses Ziel kann 
über verschiedene Systeme erreicht 
werden, sei es Vertragshändlermodell, 
Agenturmodell oder Direktvertrieb. Klar 
ist, dass die Vertriebspartner unabhän-
gig vom Vertriebsmodell eine auskömm-
liche Vergütung für ihre Leistung erhal-
ten müssen. Eine wichtige Rolle bei der 
 Frage nach den Vertriebsmodellen spie-
len auch die Bereiche Aftersales und 
Service.

Unser Dachverband ZDK und wir fordern 
unter dem Motto „My Car, My Data“ einen 
fairen Zugang zu Fahrzeugdaten für den 
gesamten Aftermarket. Ihre Hersteller ver-
weisen oft auf das Argument der Cyber-
sicherheit. Wie kann aus Ihrer Sicht ein 
fairer Wettbewerb im Servicegeschäft der 
Zukunft konkret aussehen, der die freie 
Werkstattwahl des Kunden respektiert und 
unsere Betriebe nicht durch ein Datenmo-
nopol der Hersteller vom Service der Zu-
kunft ausschließt?

5 Fragen an…
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Der VDIK hat auch hier klare Prinzipien, 
die auf fairem Wettbewerb basieren. Für 
den VDIK ist es selbstverständlich, dass 
alle auf diesem Markt tätigen Hersteller 
und Importeure alle gesetzlichen Re-
geln einhalten und dass erfasste Daten 
rechtskonform geschützt werden. Der 
Data Act ermöglicht den Verbrauchern 
die volle Kontrolle über ihre Daten und 
bietet gleichzeitig ein faires und ausge-
wogenes System für den Zugang Dritter. 
Der Zugang zu den Daten wird unter fai-
ren und nichtdiskriminierenden Bedin-
gungen gewährt. Er verhindert monopo-
listische Praktiken von Fahrzeugherstel-
lern und stellt sicher, dass unabhängige 
Dienstleister, wie Reparaturwerkstätten 
und Diagnosedienste, die notwendigen 
Daten erhalten können, um ihre Dienste 
anzubieten. Gleichzeitig ist im Sinne 
des Kunden schreibender Zugang ins-
besondere auf sicherheitsrelevante Da-
ten unter maximale Sicherheitsstan-
dards erfolgt.

Sie fordern zu Recht bessere politische 
Rahmenbedingungen für die Elektromobi-
lität. Gleichzeitig stellen wir fest, dass 
bezahlbare Modelle für den Massenmarkt 
fehlen und der Wertverlust gebrauchter 
E-Autos dramatisch ist – ein enormes Risi-
ko für Händler, Hersteller und Verbrau-
cher. Welche konkrete Verantwortung se-
hen Sie bei Ihren Mitgliedern, diese zwei 
zentralen Hürden für den Markterfolg 
durch eine angepasste Modell- und Preis-
politik sowie transparente Batteriedaten 
aktiv zu besei tigen?
Die Internationalen Kraftfahrzeugher-
steller haben sich mit neuen batterie-
elektrischen Modellen auf die Heraus-
forderungen der Elektromobilität vorbe-
reitet. Aktuell haben sie bereits über 
130 batterieelektrische Fahrzeuge in 
allen Preissegmenten im Programm und 
machen dabei die günstigsten Angebote 
in allen BEV-Segmenten mit einer klei-
nen Ausnahme in der unteren Mittel-
klasse. Im laufenden Jahr werden die 
Hersteller weitere zahlreiche interes-
sante Modelle im Einstiegssegment ab 
25.000 Euro präsentieren. Aktuelle 
Studien und Praxistests zeigen, dass 

Fahrzeugbatterien langlebiger sind als 
bisher oftmals angenommen. Die Bat-
terieleistung von Gebrauchten kann 
von den Servicepartnern der Hersteller 
oder von freien SOH-Anbietern aus-
gelesen und mit einem Zertifikat be-
stätigt werden. Das Vertrauen in die 
Antriebstechnik, die wirtschaftliche 
Leistbarkeit und die Ladeinfrastruktur 
werden darüber entscheiden, wie sta-
bil sich die Rest werte der Fahrzeuge 
entwickeln. Diese Frage ist entschei-
dend für günstige Leasing raten und 
einen funktionierenden Gebraucht-
wagenmarkt.

Die Reparatur moderner Fahrzeuge wird 
durch hohe Komplexität, teure Diagnose-
technik und permanente Schulungen im-
mer aufwendiger. Unsere Betriebe sind 
die „Ermöglicher“, die diese von Ihren 
Mitgliedern vorangetriebene technolo-
gische Entwicklung erst servicefähig 
machen. Wie können die Hersteller si-
cherstellen, dass sich diese massiven 
Investitionen für ihre Servicepartner 
rechnen, damit ein qualitativ hochwer-
tiges Servicenetz in der Fläche erhalten 
bleibt?
Die Entwicklung in der Automobilbran-
che steht niemals still. Deshalb müs-
sen wir alle permanent in neue Tech-
nik und vor allem in Aus- und Weiter-
bildung investieren. Neue KI-basierte 
Technolo gien unterstützen, um mit 
dem vorhandenen Personal effizienter 
arbeiten zu können. Spezialisierung 
auf neue Formate insbesondere im Be-
reich der Elektromobilität und im Un-
fallschaden- und Flottenmanagement 
wird wichtiger, um mehr Effizienz in 
den Abläufen zu schaffen. Der Bereich 
Aftersales wird bei allen Marktteilneh-
mern immer relevanter. Der Handel 
erkennt auch, dass es beim Service 
um langfristige Kundenloyalisierung 
geht. Und die wird bei dem aktuellen 
Preisniveau im Servicegeschäft immer 
schwieriger. Bezahl bare Mobilität 
steht immer stärker im Fokus. Die 
 Frage, was im Markt durchsetzbar ist, 
müssen sich Hersteller und Händler 
deshalb individuell stellen.

der Importmarken in Deutschland. Ihre 
jahrzehntelange, internationale Füh-
rungserfahrung im Vertrieb und After-
sales bei namhaften Herstellern macht 
Sie zu einer der profiliertesten Kennerin-
nen unserer Branche.

Thomas Peckruhn ist neuer ZDK-Präsident
DR. Thomas Peckruhn ist neuer Präsi-
dent unseres Zentralverbands Deutsches 
Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK). Auf einer 
virtuellen ZDK-Mitgliederversammlung 
wählten ihn die Delegierten als Nachfol-
ger von Arne Joswig. Joswig war Ende 
Mai nach knapp zwei Jahren aus familiä-
ren Gründen von seinem Amt zurückge-
treten.
„Es braucht einen starken ZDK in Berlin 
und Brüssel“, erklärt Peckruhn, der seit 
2005 dem ZDK-Vorstand angehört. Mit 
der Entscheidung wurde er für die rest-
liche Amtsperiode bis Sommer 2026 ge-
wählt. „Ich freue mich auf die vor mir 

liegende Aufgabe und darauf, meinen 
Beitrag zu leisten, damit der ZDK als be-
währte Organisation die Mobilität der 
Zukunft aktiv mitgestalten kann.“
Zum neuen Vizepräsidenten wurde Mi-
chael Kraft gewählt, der Peckruhn in die-
ser Funktion nachfolgt. Der Diplom-Wirt-
schaftsingenieur bleibt auch als Schatz-
meister des ZDK im Amt. In einer Vor-
standssitzung des Zentralverbands des 
Kraftfahrzeughandwerks (ZVK) einen Tag 
zuvor wurde Michael Kraft von seiner 
Funktion als Schatzmeister abberufen. 
ZVK-Schatzmeister ist nunmehr das 
ZVK-Vorstandsmitglied Jeffrey Kilian. B
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„Ich danke für das Vertrauen und freue 
mich darauf, die Arbeiten im ZDK im In-
teresse der von uns vertretenen Beschäf-
tigten und Betriebe weiter bestmöglich 
voranzutreiben“, so Kraft.
Die Mitgliederversammlung wählte zu-
dem Fabio Krause, Geschäftsführer des 
Ford-Partnerverbands, sowie Alexander 
Sauer-Wagner, Vorsitzender des Volks-
wagen- und Audi-Partnerverbands, in 
den ZDK-Vorstand. Sie folgen den ausge-
schiedenen Vorstandsmitgliedern Jo-
hann Gesthuysen und Dirk Weddigen von 
Knapp nach.

baden-w_08-2025.indd   2baden-w_08-2025.indd   2 24.07.2025   10:12:5324.07.2025   10:12:53



3Kfz-Gewerbe Baden-Württemberg/8-2025

Gewerbe fordert Technologieoffenheit: E-Fuels als Schlüssel zur CO2-Minderung
Petra Wieseler betont: Planungssicherheit und Vielfalt der Wege sind entscheidend für unsere Branche

DR. Das Kraftfahrzeuggewerbe in Baden-
Württemberg braucht verlässliche Rah-
menbedingungen und Technologieoffen-
heit, um zur CO2-Minderung beizutra-
gen. Dies machte Petra Wieseler, Vor-
standsmitglied unseres Verbandes, Ge-
schäftsführerin des Autohauses Kreisser 
in Ulm und Obermeisterin der Kfz-In-
nung Ulm, bei einer gut besuchten Ex-
pertenrunde zum Thema „Kraftstoffe für 
Klimaschutz: E-Fuels“ deutlich. Die von 
der FDP-Landtagsfraktion organisierte 
Veranstaltung unterstrich die Bedeutung 
alternativer Kraftstoffe für die Zukunft 
der Mobilität.

Gewerbe fordert Planungssicherheit
Wieseler machte die Auswirkungen feh-
lender Planungssicherheit am Beispiel 
des Auslaufens der E-Auto-Kaufprämie 
deutlich. Wenn es Kaufanreize geben 
sollte, müssten diese auch für den Ge-
brauchtmarkt gelten. „Es braucht zudem 
eine Vielfalt der Wege und damit Lösun-
gen“, stellte sie klar. „Erneuerbare Kraft-
stoffe sollten endlich anerkannt wer-
den.“ Dabei betonte sie: „Mobilität muss 
für alle bezahlbar bleiben“ – deshalb 
brauche es auch bezahlbare Autos.
Ein zentrales Problem für das Gewerbe 
ist der Handel mit Gebrauchtfahrzeugen: 
Bei dreijährigen E-Autos sind deutlich 
geringere Restwerte als bei konventionel-
len Antrieben festzustellen. Zertifizierte 
Batterietests würden hier helfen. „Die 
Fahrzeugakkus sind vielfach deutlich 
besser als ihr Ruf“, erklärte Wieseler. 

Trotz der Herausforderungen 
blickt das Gewerbe optimis-
tisch in die Zukunft – benö-
tigt werden jedoch Planungs-
sicherheit, Bürokratieabbau 
und zugängliche Fahrzeug-
daten. „Gemeinsam sollen 
wir für den Erhalt von Ar-
beitsplätzen eintreten“, ap-
pellierte sie.

Positive Erfahrungen mit 
alternativen Kraftstoffen
Die weiteren Diskussionsteil-
nehmer unterstützten diese 
Forderungen. Sonja Bayer 
von der bayer-spedition und 
Vizepräsidentin der IHK Ulm 
berichtete über positive Erfahrungen mit 
HVO 100 in ihrem Unternehmen: Dieser 
sei sehr gut verfügbar und es gebe keine 
Knappheiten. Problematisch bleibe noch 
die Bezahlbarkeit – die Preise lägen bis 
zum Zweieinhalbfachen herkömmlicher 
Kraftstoffe. Sie setze auf Technologie-
offenheit, von „all electric“ rede in-
zwischen niemand mehr.
Johannes Küstner von der Iveco Group 
betonte die unterschiedlichen Anforde-
rungen im Nutzfahrzeugbereich: Des-
halb brauche es unterschiedliche Ansät-
ze, die in die betrieblichen Abläufe inte-
grierbar und bezahlbar seien. Der Ein-
satz von HVO 100 bei Bestandsfahrzeu-
gen sei ebenso wie das beliebige Mi-
schen mit fossilem Diesel problemlos 
möglich.

Friedrich Haag, Sprecher der FDP-Land-
tagsfraktion für individuelle Mobilität, 
kritisierte die regulatorischen Rahmen-
bedingungen scharf: Die CO2-Regulie-
rung kenne nur Wasserstoff oder Batte-
rie, regenerative Kraftstoffe zählten bis-
her nicht. Er plädierte für eine stringen-
te, technologieoffene Regulierung und 
erinnerte an den langwierigen Freigabe-

prozess zu HVO 100, der sei-
nerzeit vom grün geführten 
Bundesumweltministe rium 
blockiert worden sei.
Dr. Christian Jung, verkehrs-
politischer Sprecher der 
FDP-Landtagsfraktion, stell-
te heraus, dass es den Freien 
Demokraten um wirkliche 
CO2-Minderungen gehe. Viel 
zu oft werde der Fahrzeug-
bestand ausgeblendet. Wich-
tig für Baden-Württemberg 
sei die Sicherung der Wert-
schöpfungspotenziale und 
damit der Beschäftigung.

Fahrzeugbestand im Fokus
Für unser Gewerbe zeigt die Diskussion: 
Die Zukunft der Mobilität erfordert einen 
ganzheitlichen Ansatz mit verschiede-
nen Technologien. E-Fuels und alternati-
ve Kraftstoffe wie HVO 100 können be-
reits heute zur CO2-Minderung beitragen 
– wenn die Politik endlich die entspre-
chenden Rahmenbedingungen schafft. 
Entscheidend ist dabei die Berücksich-
tigung des vorhandenen Fahrzeugbe-
stands: Millionen von Fahrzeugen mit 
Verbrennungsmotor werden noch jahr-
zehntelang auf unseren Straßen unter-
wegs sein. Nur durch klimafreundliche 
Kraftstoffe für diese Bestandsfahrzeuge 
lassen sich kurzfristig und wirksam CO2-
Emissionen reduzieren – ein zentraler 
Baustein für den Klimaschutz, den unser 
Gewerbe aktiv mitgestalten kann.

Positionspapier:

„Erneuerbare Kraftstoffe: Schlüssel zur 
klimaneutralen Mobilität“

RB. Zwei Wochen nach 
Vereidigung der neuen 
Bundesregierung hat der 
Zentralverband Deut-
sches Kraftfahrzeugge-
werbe (ZDK) die Forde-
rung nach einer verstärk-
ten politischen und regu-
lativen Förderung von E-
Fuels und anderen alter-
nativen Kraftstoffen an 
hoher politischer Stelle 
geltend gemacht: Im 
Rahmen einer Fachver-
anstaltung des 24. Auto-
mobildialogs im Berliner 
Hauptstadtbüro des ZDK wurden die in 
einem ZDK-Positionspapier gebündelten 
Vorschläge mit dem Parlamentarischen 
Staatssekretär beim Bundesminister für 
Verkehr, Christian Hirte MdB, und Ver-
tretern aus Wirtschaft und Wissenschaft 
diskutiert.
Bei den fünf zentralen Forderungen geht 
es im ZDK-Positionspapier unter ande-
ren um folgende Maßnahmen: 

Sicherheit schafft Vertrauen
Unabhängiges Batteriezertifikat für gebrauchte E-Autos

DR. Das Kundenvertrauen in E-
Mobilität weiter stärken mit noch 
leistungsfähigeren Batterietests: 
Seit dem 23. Juni steht Kfz-Be-
trieben ein neues, unabhängiges 
Batteriezertifikat zur Verfügung, 
mit dem sich der E-Auto-Batte-
riezustand präzise bewerten 
lässt. Der Zentralverband Deut-
sches Kraftfahrzeuggewerbe 
(ZDK) begrüßt das neue Tool sei-
nes Partners AVILOO GmbH, das 
auf der zuverlässigen FLASH-
Test-Technologie beruht.
„Eine noch präzisere und um-
fangreichere Batteriediagnose 
wird künftig zu noch mehr Si-
cherheit und Transparenz im wachsen-
den Markt für gebrauchte E-Fahrzeuge 
und Plug-in-Hybride beitragen“, erklärt 
Thomas Peckruhn, seit Anfang Juli Prä-
sident des ZDK. „Die detaillierte Analy-
se wird unseren Kfz-Betrieben dabei 
helfen, technische Fehler künftig noch 
leichter einzugrenzen und zu beheben.“
Die Kooperation mit AVILOO umfasst die 
Softwarelösungen „FLASH-Test“ und 
„PREMIUM-Test“, die den Mitgliedsbe-
trieben des ZDK preisvergünstigt zur Ver-
fügung stehen. Die TÜV- bzw. CARA-zer-
tifizierten Produkte gehören zu den prä-
zisesten und schnellsten Diagnose-Werk-
zeugen für die Antriebsbatterien von ge-
brauchten E-Fahrzeugen.
Das neue Batterie-Zertifikat bietet noch 
präzisere Angaben zum tatsächlichen 
Batteriezustand (State of Health bzw. 
„SoH“) und weitere Features wie ein 
Benchmarking zur real erzielbaren 
Reichweite des getesteten Fahrzeugs 
oder eine Heatmap-Analyse, die Defekte 
bis auf Zellebene aufzeigen kann. Für 
Kunden ist der FLASH Test ohne zusätz-
liche Kosten verfügbar und aktiviert sich 
für alle Test-Lizenzinhaber, mehrheitlich 
Kfz-Betriebe, automatisch.

„Die Unsicherheit über den Zustand der 
Batterie – den wichtigsten Faktor, der 
den Restwert eines Fahrzeugs beein-
flusst – ist für viele Käufer von gebrauch-
ten E-Fahrzeugen eine erhebliche Her-
ausforderung“, so AVILOO-CEO Marcus 
Berger. „Wir bieten Käufern Sicherheit 
und steigern die Gewinne für Wiederver-
käufer. Dadurch vereinfachen unsere 
Zertifikate auch den Kauf- und Verkaufs-
prozess.“

Dr. Christian Jung (verkehrspolitischer Spre-
cher FDP-Landtagsfraktion), Friedrich Haag 
(FDP, Sprecher Fraktion zum Thema indivi-
duelle Mobilität), Petra Wieseler (Vorstands-
mitglied un seres Verbandes, Obermeisterin 
der Kfz-Innung Ulm), Sonja Bayer (Vize-
präsidentin IHK Ulm) und Johannes Küstner 
(Iveco Group) (v.l.n.r.) fordern Technologie-
offenheit und klimafreund liche Kraftstoffe 
für  Bestandsfahrzeuge.
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▪ Das Kfz-Gewerbe will 
eine technologieoffene 
Regulierung, die alle 
klima freundlichen An-
triebe gleichbehandelt.
▪ Zur Förderung regene-
rativer Kraftstoffe sollen 
bürokratische Hürden 
abgebaut, Produktions-
kapazitäten für erneuer-
bare Kraftstoffe staatlich 
gefördert und finanzielle 
Anreize wie Steuerer-
leichterungen und CO2-
Bepreisung geschaffen 
werden.

▪ Zudem soll die CO2-Minderungswir-
kung von erneuerbaren Kraftstoffen in 
der EU-Flottenregulierung angerech-
net werden, um E-Mobilität und kli-
mafreundliche Verbrenner gleichzu-
stellen. 

Das Positionspapier „Erneuerbare Kraft-
stoffe: Schlüssel zur klimaneutralen Mo-
bilität“ kann auf www.kfzgewerbe.de 
 heruntergeladen werden.
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Bürokratieabbau:

Ministerrat bringt Kommunales 
Regelungsbefreiungsgesetz in den 

Landtag ein
DR. Der baden-württembergische Minis-
terrat hat am 8. Juli 2025 den Gesetz-
entwurf für ein Kommunales Regelungs-
befreiungsgesetz beschlossen. Das Ge-
setz soll Kommunen, Landkreisen und 
Zweckverbänden ermöglichen, im Ein-
zelfall von landesrechtlichen Regelun-
gen abzuweichen.

„In Zeiten von wachsender Aufgabenlast 
und Fachkräftemangel brauchen wir in-
novative Lösungen, um unsere staatli-
chen Institutionen zukunftsfest zu ma-
chen“, erklärte Ministerpräsident Win-
fried Kretschmann nach der Minister-
ratssitzung. Das Gesetz ermögliche 
Kommunen, neue Formen der Aufgabe-
nerledigung zu erproben.

Mehr Spielraum für Kommunen
Innenminister Thomas Strobl betonte: 
„Wir schreiben das Vertrauen groß und 

nicht die Vorgaben.“ Vor Ort solle getes-
tet werden, ob Verwaltungsverfahren be-
schleunigt, vereinfacht und kostengüns-
tiger gestaltet werden können.
Das Gesetz setzt jedoch klare Grenzen: 
Es darf keine Gefahr für Leib oder Leben 
entstehen, Ziel und Zweck des jeweili-
gen Gesetzes müssen gewahrt bleiben. 

Bundesrecht, EU-Recht 
oder Rechte Dritter dürfen 
nicht beeinträchtigt werden.

Verfahren und Befristung
Das Gesetz ist bis Ende 
2030 befristet, einzelne Er-
probungen sind auf maximal 
vier Jahre angelegt. Die Lan-
desregierung muss dem 
Landtag regelmäßig über 
Stand und Auswirkungen 
berichten – erstmals zum 
30. Juni 2026.

„Verbesserungen können nach einer er-
folgreichen Erprobung vom Gesetzgeber 
landesweit und dauerhaft für alle Kom-
munen umgesetzt werden“, so Strobl. 
Damit könne die Sachkompetenz auf 
kommunaler Ebene für den Bürokratie-
abbau genutzt werden.
Das Gesetz geht auf einen Vorschlag der 
Entlastungsallianz für Baden-Württem-
berg zurück. Diese hatte aus 500 Prob-
lemanzeigen über 350 Lösungen entwi-
ckelt – darunter auch das Kommunale 
Regelungsbefreiungsgesetz.

bar ist, wird eingeführt. Autofahrer 
sollen aber weiterhin das Recht ha-
ben, einen physischen Führerschein 
zu beantragen.

 ▪ Es soll mehr Schulungen im Umgang 
mit dem Mobiltelefon und zu weiteren 
Aspekten der Verkehrssicherheit geben.

Aus Kfz-Gewerbe-Sicht sind vor allem 
das neue Mindestalter von 18 Jahren für 
den Lkw-Führerschein und das beglei-
tete Fahren von Lkw ab 17 Jahren ein 
Erfolg. Für Fahrzeuge mit alternativen 
Antriebsarten soll die zulässige Gesamt-
masse zudem auf 4250 kg angehoben 
werden. Rat und Plenum des Europapar-
laments müssen die neuen Vorschriften 
nun noch formal bestätigen.

Region Stuttgart
Nachwuchstalente beeindrucken auf der Klassikwelt Bodensee

DR. Ein voller Erfolg für den Nachwuchs 
des Kfz-Handwerks: Auf der renommier-
ten Klassikwelt Bodensee präsentierten 
Auszubildende der Kfz-Innung Region 
Stuttgart mit der Zusatzqualifikation 
Oldtimer- und Youngtimertechnik ihr 
Können und ihre Fach-
kompetenz am Stand des 
DEUVET – Bundesverband 
Oldtimer-Youngtimer e.V.
An drei Tagen demonstrier-
ten die angehenden Kfz-
Profis praxisnah ihr Wissen 
an authentischen Fahrzeu-
gen. Themen wie Verga-
sereinstellung, Zündungs-
technik, Motorlauf und 
weitere klassische Fahr-
zeugtechniken wurden da-
bei anschaulich erklärt 
und in Live-Vorführungen 
umgesetzt. Das Messepub-
likum – bestehend aus 
Fachbesuchern, Sammlern und Old-
timer-Enthusiasten – zeigte sich durch-
weg beeindruckt vom Engagement und 
der Fachkenntnis der jungen Fachkräf-
te.
Wilhelm Supper, Projektverantwortlicher 
und Mitinitiator der Zusatzqualifikation, 
zog eine überaus positive Bilanz: „Die 
Präsentationen unserer Auszubildenden 
zeigen eindrucksvoll, wie moderne Aus-
bildung und traditionelles Fahrzeugwis-
sen miteinander verbunden werden kön-

nen. Solche Auftritte sind nicht nur ein 
Erlebnis für das Publikum, sondern 
auch eine große Motivation für die Ju-
gendlichen selbst.“
Die Klassikwelt Bodensee gilt als bedeu-
tender Treffpunkt der Oldtimer-Commu-

nity und widmet sich der klassischen 
Mobilität zu Land, zu Wasser und in der 
Luft. Die Veranstaltung auf dem Messe-
gelände Friedrichshafen bringt Sammler, 
Restauratoren, Clubs und Fachbetriebe 
zusammen – und setzt zunehmend auch 
auf den Nachwuchs.
Der DEUVET – Bundesverband Oldtimer-
Youngtimer e. V. bot mit seinem Stand 
eine ideale Plattform, um traditionelles 
Handwerk und moderne Ausbildung mit-
einander zu verknüpfen.

Aus unseren Innungen

Studie „Gemeinsam intelligenter“
KI bringt Mehrwert ins Kfz-Gewerbe

DR. Künstliche Intelligenz (KI) verändert 
die Spielregeln – auch im Kfz-Gewerbe. 
Die aktuelle Studie „Gemeinsam intelli-
genter“ vom Zentralverband Deutsches 
Kraftfahrzeuggewerbe (ZDK) in Zusam-
menarbeit mit dem Institut für Automo-
bilwirtschaft (IfA) und Steinaecker-Con-

sulting zeigt praxisnahe und zielgenaue 
Lösungen, wie durch den Einsatz von KI 
Autohäuser und Werkstätten im zuneh-
menden Wettbewerb zukunftsfest ge-
macht werden können.
Richtig eingesetzt – funktional, rechts-
sicher und kundenorientiert – optimiert 
KI Prozesse im Kfz-Gewerbe, entlastet 
Mitarbeitende und stärkt die betrieb-
liche Effizienz. Und KI-Anwendungen 
bieten diese Verbesserungen, ohne dabei 
den Autohandel oder das Werkstattge-
schäft infrage zu stellen. Das Kunden-
interesse an KI-basierten Anwendungen 
ist breit gefächert – ebenso die Hürden 
bei der Integration von KI-Tools.
Dabei liefert die Studie einen konkreten 
Leitfaden zur Integration von KI-Anwen-
dungen im Autohaus. Sie zeigt, wie KI 
seine Stärke als Ergänzung mensch       li-
cher Expertise entfaltet und zu einem 
wertvollen Partner wird. Entscheidend 
ist die intelligente Verbindung von 
Mensch und Technologie.
Die Studie kann auf www.kfzgewerbe.de 
heruntergeladen werden.

BFC

Neun neue Betriebswirte 
aus Baden-Württemberg

RB. Die Bundesfachschule für 
Betriebswirtschaft im Kraftfahr-
zeuggewerbe (BFC) in Northeim 
hat ihren 62. Studienjahrgang 
verabschiedet. Insgesamt 66 
frisch gebackene Betriebswirte 
haben die öffentlich-rechtliche 
Prüfung mit Erfolg bestanden. 
Gerüstet für die neuen Aufgaben 
im Kraftfahrzeuggewerbe sind 
nach elf Monaten Kostenrech-
nung, Marketing, Personalfüh-
rung, Wirtschaftsrecht, EDV und 
Unternehmensführung auch 
sechs Absolventen aus Baden-
Württemberg. Die Absolventen 
verlassen die BFC mit dem Titel 
„Betriebswirt/in im Kfz-Gewerbe 
(HWK)“. 
Neben dem Präsenzstudium der 
BFC ist es seit 2014 für Berufs-
tätige möglich, ein 24-monatiges 
Fernstudium zum Automobilöko-
nom zu absolvieren. Weitere In-

formationen, auch des berufsbegleiten-
den Studiums zum Automobilökonom, 
können im Internet unter www.bfc.de 
abgerufen werden.

Unsere neuen Absolventen aus Baden-Würt-
temberg (v.l.): Eric Döberin, Julian Grundt, 
Christian Bauer, Niklas Schmid, Maria-
Roberta Kovács, Cedric Möhle, Louis Gross, 
András Tamási und Lukas Puwek.

Führerscheinrichtlinie

Lkw-Führerschein ab 18
CB. Der Verkehrsausschuss des EU-Par-
laments hat die Trilogeinigung zur Über-
arbeitung der Führerscheinrichtlinie be-
stätigt. Demnach wurde der Richtlinien-
text mit folgendem Kompromiss veröf-
fentlicht:
 ▪ Um dem Mangel an Fachkräften ent-
gegenzuwirken, wird das Mindestalter 
für den Erwerb eines Lkw-Führer-
scheins von 21 auf 18 Jahre gesenkt.

 ▪ Begleitetes Fahren von LKWs soll zu-
künftig ab 17 Jahren möglich sein.

 ▪ Es gibt eine zweijährige Probezeit für 
Fahranfänger.

 ▪ Ein digitaler Führerschein, der auf ei-
nem Smartphone mit EU-weiter digi-
taler Brieftaschentechnologie verfüg-
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